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die persönlıche Seelsorge, dıie jgedes ınd ottes In irgendeiner Weıse
raucht Und 6S ann dann auch vorkommen, daß Beıichte und Absolution In
dieser lıturgısch wen1g geordneten Sıtuation stattfinden.

Schlußgedanken
nsere ese 1n diıesem Vortrag autete, daß der Pastor dazu berufen Ist,

(jottes Diener für ottes Menschen seIN. Wenn auch der Pastor hiler 1im

Blickpunkt stand, gılt doch jedem Chrısten das Wort des postels: 99 Og
meinem eispiel, W1Ie ich dem eisplie: Christ1i!” Kor. 11.D)

Christus ist C  9 der Erzhirte der Kirche, dem Paulus folgte iın seinem
Dienstamt. (jott möÖöge alle, die im Dıenst des Predigtamtes stehen, dazu befä-

1gen, solche Diener se1n, die allezeıt seıinen Menschen dıenen mıiıt Wort
und Sakrament. CS cdıe Predigt und Te VOT der enge ist, oder ob N

der individuelle Zuspruch der Geheimnisse ottes die einzelne, bedürftige
eeile ist, der Heılıge Geilst möge uns befähigen, daß WITLr dem Ruf (Gjottes treu

Sind. Wır en Amt UrCc. dıe na Gottes. So alit uns wI1Ie der Apo-
stel Paulus ireu und in Demut dıenen und mıt ihm sprechen: „Mır, dem aller-
geringsten en eılıgen, ist die na| egeben worden,34  James Kalthoff  die persönliche Seelsorge, die jedes Kind Gottes in irgendeiner Weise  braucht. Und es kann dann auch vorkommen, daß Beichte und Absolution in  dieser liturgisch wenig geordneten Situation stattfinden.  Schlußgedanken  Unsere These in diesem Vortrag lautete, daß der Pastor dazu berufen ist,  Gottes Diener für Gottes Menschen zu sein. Wenn auch der Pastor hier im  Blickpunkt stand, so gilt doch jedem Christen das Wort des Apostels: „Folgt  meinem Beispiel, wie ich dem Beispiel Christi!” (1.Kor. 11,1).  Christus ist es, der Erzhirte der Kirche, dem Paulus folgte in seinem  Dienstamt. Gott möge alle, die im Dienst des Predigtamtes stehen, dazu befä-  higen, solche Diener zu sein, die allezeit seinen Menschen dienen mit Wort  und Sakrament. Ob es die Predigt und Lehre vor der Menge ist, oder ob es  der individuelle Zuspruch der Geheimnisse Gottes an die einzelne, bedürftige  Seele ist, der Heilige Geist möge uns befähigen, daß wir dem Ruf Gottes treu  sind. Wir haben unser Amt durch die Gnade Gottes. So laßt uns wie der Apo-  stel Paulus treu und in Demut dienen und mit ihm sprechen: „Mir, dem aller-  geringsten unter allen Heiligen, ist die Gnade gegeben worden, ... zu verkün-  digen den unausforschlichen Reichtum Christi” (Eph. 3,8). Mit einem sol-  chen demütigen Verständnis der Gnade Gottes und der unausforschlichen  Schätze, die er im Wort und den Sakramenten hat, wird ein Pastor mehr und  mehr so geformt werden, daß er Gottes Diener für Gottes Menschen wird.  Diethardt Both:  Das Amt der Kirche”  - Antwort auf das Referat von Dr. James Kalthoff -  Nach einem so guten Referat von Dr. Kalthoff ist es nicht einfach, noch  etwas Weises und Weiterhelfendes zu sagen. Ich danke vor allem Bruder Dr.  Kalthoff für seine Ausführungen, die grundlegende Gedanken zur Wechsel-  beziehung zwischen geistlichem Amt und dem Priestertum aller Gläubigen  unter dem Gesichtspunkt gegenwärtiger Probleme in den Gemeinden im Mit-  einander von Amt und Gemeinde entfalten.  In seinem bedeutsamen Aufsatz „Zur Frage nach dem Verhältnis von Amt  und Gemeinde” schreibt Sasse 1949: „Zu den erschütterndsten Ereignissen in  der Geschichte der lutherischen Kirche des 19. Jahrhunderts gehört das Aus-  einandergehen der beiden großen Kirchenmänner Wilhelm Löhe und Ferdi-  nand Walther, nachdem der große theologische Führer der Missourisynode  *) Der Vortrag, der in St. Louis gehalten wurde, ist, auch gegenüber der englischen Fassung -  veröffentlicht in „Church and Ministries“ (S. 168 ff) - vom Verfasser leicht verändert und wo  nötig korrigiert worden. (Vgl. Rezension LUTH. BEITR. 1/99 S. 68ff.).verkün-
igen den unausforschlichen Reichtum Chrıist1i” (Eph 3,8) Miıt einem sol-
chen demütigen Verständnıiıs der na| Gottes und der unausforschlichen
Schätze, dıe 1m Wort und den Sakramenten hat, wırd eın Pastor mehr und
mehr geformt werden, daß CI (jottes Diener für (Gjottes Menschen wırd.

Dietharadt Roth:
Das Amıt der Kirche)

Antwort auf das Referat von Dr ames Kalthoff
ach einem Referat VON Dr. Kalthoff ist 65 nıcht einfach, noch

Welses und Weiterhelfendes Ich an VOI emer Dr.
für se1ne Ausführungen, dıe orundlegende edanken ZU1 Wechsel-

beziehung zwıschen geistliıchem Amt und dem Priestertum er Gläubigen
dem Gesichtspunkt gegenwärt  1ger TODlIleme in den (Gjemeinden 1m Mıt-

einander VON Amt und Gemeinde entfalten.
In seinem bedeutsamen Aufsatz „Zur rage nach dem Verhältnis VON Amt

und Gemeinde’” schreıibt Sasse 1949 AZU den erschütterndsten Ereignissen in
der Geschichte der lutherischen IC des Jahrhunderts gehört das Aus-
einandergehen der beiıden großen Kırchenmänner Wılhelm Löhe und erd1-
nand Walther, achdem der große theologische Führer der Missourisynode

Der Vortrag, der in St Lou1ls gehalten wurde, Ist, auch gegenüber der englıschen Fassung
veröffentlicht In „Church and Ministries“ (S 168 1 VO Verfasser leicht verändert und
nötıg korrigiert worden. (Vgl Rezension LUTH BEITR /99
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noch 1851 eine verheißungsvolle Begegnung mıt LÖöhe in Neuendettelsau
gehabt hatteDas Amt der Kirche  35  noch 1851 eine so verheißungsvolle Begegnung mit Löhe in Neuendettelsau  gehabt hatte ... Niemand konnte ahnen, daß aus diesen mühselig an der Gren-  ze der Zivilisation sich organisierenden Gemeinden einmal die großen Kir-  chen werden würden, in denen das Schicksal des Luthertums heute ruht, so-  weit es in Menschenhänden liegt. So konnte auch niemand ahnen, was der  Bruch zwischen Walther und Löhe, zwischen Missouri und Iowa einmal in  21  Zukunft bedeuten mußte.  Das Problem des Verhältnisses von Amt und Gemeinde, Gemeinde und  Amt, das Sie, Bruder Kalthoff, sehr praktisch dargestellt haben, hat mittler-  weile nach den Kämpfen des 19. und 20. Jahrhunderts eine die Positionen  verbindende Lösung gefunden. Das hatte Sasse als Aufgabe des 20. Jahrhun-  derts formuliert. Sie „kann nicht darin bestehen, die beiderseitigen Formulie-  rungen zu wiederholen und die Diskussion dort wieder aufzunehmen, wo sie  vor 100 Jahren stehengeblieben ist, sondern auf Grund der Erfahrungen der  Kirche und der ihr vielleicht hier und da geschenkten tieferen Einsicht in die  Lehre der Heiligen Schrift das noch einmal zu durchdenken, was damals ein  »”2  ungelöstes Problem geblieben ist.  Die Theologische Kommission der Selbständigen Evangelisch-Lutheri-  schen Kirche hat in den vergangenen Jahren zu dem Thema intensiv gearbei-  tet und eine Handreichung dazu herausgegeben mit dem Titel: „Das Amt der  Kirche.”3  Es würde hier zu weit führen, diese Schrift in ihrer Gesamtheit vorzustel-  len. Zu den beiden von Bruder Kalthoff benannten Hauptteilen in seinem Re-  ferat betont die Theologische Kommission die Verankerung des geistlichen  Amtes in der Stiftung durch Jesus Christus und die Kontinuität zum apostoli-  schen Amt.  „Die Briefe des Neuen Testamentes und die Bekenntnisse der evange-  lisch-lutherischen Kirche lassen erkennen, wie das Amt der Kirche und die  Gemeinde unlöslich zusammengehören und zugleich klar unterschieden sind.  Sie gehören zusammen, weil der Gemeinde das Amt nicht fehlen darf,  durch welches ihr das Evangelium verkündigt und die Sakramente gereicht  werden; und weil das Amt auf die Gemeinde bezogen ist, zu deren Dienst es  gestiftet wurde.  Sie sind aber unterschieden, weil der Gemeinde Wort und Sakrament  nicht im eigenen Namen, sondern im Namen Gottes gereicht werden; und  »4  weil das Amt der Kirche in seinem Dienst an die Gemeinde gewiesen ist.  1  Sasse, Hermann, Zur Frage nach dem Verhältnis von Amt und Gemeinde (Briefe an lutheri-  sche Pastoren, Nr. 8, Juli 1949), abgedruckt in Hermann Sasse, In Statu Confessionis, hrsg.  von Friedrich Wilhelm Hopf, Berlin / Hamburg, Bd. 1, 1966, S. 121.  Sasse; a.a.0., S: 124:  Hrsg. Theologische Kommission der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche, Das  Amt der Kirche, 1997.  A:20;; S: 17.Niemand konnte ahnen, daß aus Aesen mühselıg der (Gjren-

der Zivilısation sıch organısierenden Gemeı1inden einmal dıe großen Kır-
chen werden würden, in denen das Schicksal des Luthertums heute ruht,
weıt N 1n Menschenhänden 1eg SO konnte auch nıemand ahnen, W as der
TuC zwıischen Walther und Löhe, zwıschen MiıssourIı und lowa einmal in

27]Zukunft bedeuten mußte
{)as Problem des Verhältnisses VOI Amt und Gemeınde, Gemeinde und

Amt, das Sıe, Brudero sehr pr  1SC. dargestellt aben, hat mıttler-
weıle nach den Kämpfen des und 20 Jahrhunderts eiıne die Posıtionen
verbindende LÖSsSuUNg gefunden. Das hatte Sasse als Aufgabe des ahrhun-
derts formulhıert. S1e ‚„„‚kann nıcht darın bestehen, dıe beiderseıitigen Formulıe-

wıedernhnolen und dıe Dıskussion dort wieder aufzunehmen, Ss1e
VOTL 100 Jahren stehengeblıeben ist, sondern auf rund der Erfahrungen der
Kırche und der iıhr vielleicht hıer und da geschenkten t1ieferen FEinsıcht ın dıe
TE der eılıgen Schrift das noch einmal durchdenken, Was damals e1in

29°ungelöstes Problem geblıeben ist
Die Theologıische Kommıissıon der Selbständiıgen Evangelıisch-Lutheri1-

schen Kırche hat in den VE  CNn Jahren dem ema Intens1v gearbe1-
tet und eiıne Handreichung dazu herausgegeben mıt dem 1te ‚„„Das Amt der
Kirche ”

Es würde hıer welt führen, diese Schrift in iıhrer Gesamtheıit vorzustel-
len F den beıden VONer benannten Hauptteilen in seinem Re-
ferat betont die Theologische Kommıissıon dıe Verankerung des geistliıchen
Amtes 1n der tıftung Urc Jesus Chrıstus und dıe Kontinulntät Z apostol1-
schen Amt

„Die Briefe des Neuen Testamentes und die Bekenntnisse der CVaNSC-
lısch-Ilutherischen Kırche lassen erkennen, W1Ie das Amt der Kırche und die
(Gemeinde unlöslıch zusammengehören und zugle1ıc klar unterschieden S1Nd.

Sıe gehören USAMMEN, we1ıl der Geme1inde das Amt nıcht fehlen darf,
Üre welches ihr das Evangelıum verkündıigt und dıe Sakramente gereicht
werden; und we1l das Amt aul dıe Gemeıinde bezogen ist, deren Dienst CS

gestiftet wurde.
Sıe sınd aber unterschieden, weıl der (jemeılnde Wort und Sakrament

nıcht 1im eigenen Namen, sondern 1mM Namen (jottes gereicht werden: und
234we1l das Amt der IC in seinem Dienst die (Gemeıinde gewlesen ist

SaASSe, Hermann, SI rage ach dem Verhältnis VOoNn Amt und (Gjemennde Brıefe uther1-
sche Pastoren, Nr. S, Julıi abgedruckt in Hermann SASSE, In atu Confess10n1s, hrsg.
VOoNn TIedTIC Wılhelm Hopf, Berlın Hamburg, 1 1966, A
SASSE, a.a.Q., 124
Hrsg Theologische Kommıissıon der Selbständiıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche, Das
Amt der Kırche, 1997
A.a.O.,
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Im Zentrum des gemeindlıchen Lebens, 1m Gottesdienst wiıird das Miıte1in-
ander anschauliıch

.„Der Gottesdienst der 1m Namen Jesu versammelten Gemeininde ist der be-
sondere O ‘ dem alle innewerden können, WI1IEe das Amt der TC und
dıe (Gemeinde einander zugeordnet Sind: Der Miss1ıonar und Hırte verkündıgt
der (Gemeıinde das Evangelıum und reicht die Sakramente:;: el bekennt CI

mıt der (Gjemeinde seine unde, bıttet und fleht, obt und an WI1Ie
jeder euge des Evangelıums. ,5

Sasse hat olcher Konzentratıon schon 949 aufgerufen, WE GT In
dem schon erwähnten Artıkel schreı1bt: es, Was dem geistliıchen Amt iIn-
zwıschen zugewachsen ist urc dıie moderne Überorganisation der Kırche
bIS hın den kırchenpolıtischen Allotrıa, mıt denen moderne 1SCHNOIe ihre
und anderer Leute eıt totschlagen, versinkt dann 1mM wesenlosen Scheine
Jede Predigt wırd wichtiger als dıe Sıtzungen, 1in denen große kiırchliche Re-
solutionen 7U Bonner Grundgesetz oder ZULr tombombe oder (‚oethes
200 Geburtstag diskutiert werden. Und wiederum: es Ernstnehmen des

296geistliıchen Amtes führt einem Ernstnehmen der chrıistlıchen Gemeinde.
Wıe modern ist Sasse, WEeNN WITr die Entwıcklungen in den Kırchen In

den etzten 5() Jahren denken? Nehmen WITr 1n der lat UuUNsSsCcICHN Beruf und -
SCIC erufung dem Wesentlıchen wıieder SallZ Konzentrieren WIT
uns auf das, Wäas den Pfarrern in der Ordınatıon als Aufgabe und DIienst über-
tragen worden ist Lehren WITr das die Gemeıinden.

In den Gedankengängen der Theologischen Kommıissıon der Selbständti-
SCHh Evangelisch-Lutherischen Kırche und den Darlegungen Sasses finden
sıch viele Überlegungen VOIll Walther wıeder, w1e S1e Kalthoff darge-
stellt hat Aus seinem Referat wırd aber auch eullıc dalß mıiıt eilıner
theologischen Definition des Verhältnisses VON Amt und Gemeıninde nıcht B
währleı1istet ist, daß das Mıteinander VO Pastor, anderen Miıtarbeıtern und
Mitarbeiterinnen und Gemeinde ohne TODIEmMeEe ist

Dr. macht s$1e csehr eindrücklıch eutlic Manche Erfahrungen
und Erscheinungen, dıe GT beschreı1bt, lassen sıch auch mehr oder wen1ger
stark ausgeprägt In der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche be-
obachten.

Kırche und ihre Mitarbeıiter erfahren mancherle1 Bedrängnıis. Zurückge-
hendes Ansehen der Kırchen und der Pastoren, burn-out-Effekt be1 Pastoren,
aber auch Miıtarbeıtern in den Gemeınden, Mutlosigkeıt, rhöhte Anforde-

dıe Professionalıtät, enttäuschte Erwartungen, Streıit und dergle1-
chen werden siıchtbar.

Zum ersten splegelt sıch darın das „Heıilszeichen des Kreuzes’”, WIE CS

Martın Luther in seiner Schrift VOIl den Konzıiılıen und Kırchen beschrieben
hat, wıder.

A.a.Q.,
SASSE, a.a.O., 130
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„Daß das olk Gottes es Unglück und Verfolgung, allerlie1 Anfechtung
und bel (wıe das Vaterunser betet) VO Teufel, VON der Welt und VO

Fleısch, ınwendiges JIrauern, Verzagtheıt, Erschrecken, außerliche Armut,
Verachtung, Krankheıt, Schwachheit leıden muß, damıt CS seinem aup
Chrıstus gleich werde. Die Ursache aiur muß alleın die se1nN, daß 6S fest
Chrıistus und Gottes Wort hält und Chrıistı wıllen leiıdet; Yın
‚Selıg sınd dıe, die meılinetwillen Verfolgung leiıden Sıe mussen iromm,
SUL gehorsam Se1N, bereıt, mıt Leıb und Gut der Obrıigkeıt und edermann
dıenen, nıemandem eın Le1ıd tun. ber eın olk aufen muß SOIC bıt-

Haß leiden ’
Wır ollten c Sallz nüchtern ZUT Kenntnis nehmen, daß WIT „eccles1ıa

pressa” bedrängte Gemeı1inde), IC dem Kreuz Sınd und nıcht
„eccles1ia trıumphans” trıuumphierende Kırche) Miıt der Wahrnehmung de-
SCS Sachverhaltes ollten arrer ihren Dienst gelassen und geduldıg auch INn
Anfechtung {un Ich erinnere das Wort Martın Luthers „„Orat1o, meditatıo,
tentatıo facıunt theologıum ” (Gebet, Meditation und Versuchung machen den
Theologen). Das ollten arrer be1 en Fragen, Nöten und Problemen In in
ICcM (jemeilnden immer wıeder einüben und e1 VOT em dıe Kraft des (Gie-
betes DICUu entdecken.

Von Melanc  ONn, dessen 500 Geburtstag WIT in diesem Jahr enken,
sınd viele ausend Gebete überliefert Von keinem anderen Reformator g1bt
65 viele Gebete Sollten WIT Pastoren das Beten 1n schwerer eıt nıcht
auch wılıeder mehr lernen und üben? Sınd WITr nıcht manchmal kraftlos,
weil ulls das Beten in Erhörungsgewı1ßheıit fehlt?

Zum anderen wırd be1 den Problemen miıt den Auseinandersetzungen in
Gemeinden mıt gegenseıltigen Verurteilungen und Mißverständnissen auch
eullıc da WIT „sSımul 1ustus peccator” zugle1ic Gerechter und SÜün-
der) sınd, dıe Gesetz und Evangelıum eben, WIe in dem Referat sehr
klar und eutlic herausgearbeitet wurde. el ist entscheıdend, dal3 der
Pfarrer der Hörer des Wortes (jottes In Gesetz und Evangelıum ist Das
wırd ihm seine Selbstgerechtigkeit, seinen Selbstruhm und selinen Hochmut
aufdecken und zerschlagen, aber ıhn auch TOÖsten Urc das eıl ın Jesus
Christus.

Christuszentriert ist deshalb der Dıienst des Pfarrers auszurichten,
Christuszentriert ist die Arbeıt der Gemeinde VonNn seıten der Gemeinde SC-
stalten. Die Freiheit des Amtes und der Kırche ist bedroht, WeNnNn der Amtsträ-
SCr ZUuU Funktionär und Werkzeug VOoN Menschen gemacht wIird.

In, mıt und Jesus Chrıistus versammelt sich dıe Gemeinde. S1ıe äßt
sıch mıt der Sanzecnh Christenheit auf en berufen, sammeln, erleuchten,
heiligen und be1l Jesus Christgs 1m rechten ein1gen Glauben erhalten. Hr will,

artın Luther, Von den Konzılıen und Kırchen, In Ausgewä Chrıften, hrsg VO!]  — Karın
Bornkamm und Gerhard Ebeling, D, rankfurt/Maın 1982, 207
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daß diese Geme1inde Ww1e eıne al die auf dem Berg 1egt, in der Welt CI -

kannt wırd und daß S1e W1e ein rief, den (jott der Welt schreı1bt, elesen
WIrd. Wır mMussen uns nıcht dieser und olchem Brief machen, WIT
sınd aus ottes (jüte des gekreuzıgten und VON den otfen auferweck-
ten Jesus Chrıstus wıllen

Damıt das geschieht, hat Gott se1ıne Diener berufen, WI1Ie Martın Luther
ın ‚„ Von den Konzılıen und Kiıirchen“ schre1bt: a  en NUunNn dıie Apostel, Van-

gelısten und Propheten aufgehört, mussen andere ihre Stelle gekommen
se1n und noch kommen bıs ZU Ende der Welt Denn dıe TG soll nıcht
aufhören bIis der Welt Ende IDarum mussen Apostel, Evangelısten und

Propheten bleıben, heißen STE auch, WI1Ie S1e wollen und können, dıe ottes
Wort und Werk treiben. ® (jott 11l das geistliche Amt

Damıt das geschieht, wıll Gott, daß möglıchst viele Gemeindeglıeder sıch
ZU Zeugendienst 1ın den verschledensten Bereichen und ufgaben rufen las-
SC}  S Dazu o1Dt Gott HIC den eilıgen Gelst viele en in dıe Gemeıinde,
dıe mıt den Begabungen, die der Schöpfergott geschenkt hat und noch
schenkt, zusammenklıngen und zusammenwirken. Diese en gılt 6S

entdecken und für dıe Arbeıt 1n der Gemeıinde fruchtbar machen.
In dem Zusammenhang ist in uUuNSsSeIeI TC engagıert über dıe rage der

Ordınatıon VOoN Frauen ZU Predigtamt diskutiert worden. DIie Kırche hat
sıch entschıeden, be1 ihrer bisherigen Linıe der Ablehnung der Ordinatıon
VoNn Frauen bleıben, hat aber den Diıenst der theolog1isc ausgebildeten
Tau 1im Berufsbild der Pastoralreferentin beschrieben Männer und Frauen

tragen geme1nsam, jeder in dem gewlesenen Aufgabenfeld, das kirchliche
en Hıer sınd WIT immer wıieder gefordert, Frauen nıcht diskriımıinıeren,
auch WEeNnNn ihnen dıe Ordınatıon nıcht gewäh werden annn

/7Zum drıtten möchte ich zusätzliıch der theologischen Eiınordnung und
Zuordnung der benannten TODIeme dıie rage nach den soziokulturellen und
psychiıschen Gegebenheıiten tellen und den Hintergründen afür, daß das
Verhältnıis zwıschen Amtsträgern, Mitarbeıitern und den Gemeindeglıedern
nıcht in Ordnung ist

Da ist die Persönlichkeıit des Pfarrers mıt iıhrer Ausprägung und ıhren
Problemen Da siınd dıe Laıen mıt ihren persönlıchen Entwiıicklungen und (Ga-
ben Da ist das soziokulturelle Umfeld Das, Was z.B viele Menschen in ih-
TeMmM erufsleben erfahren, Te und Härte, wirkt sıch auft dıie Gemeinde
aUus Der arrer, der 7 B als leıtender Angestellter und Arbeıiıtnehmer In e1-
NC Dienstleistungsbetrieb angesehen wird, wırd chnell für €es in der Ge-
meinde verantwortlich emacht. Er wırd oft als der „marketing man  27 (Eriıch
Fromm) angesehen, der siıch den Ansprüchen der Umwelt voll und ganz

und funktionıeren hat Mancher Pastor mMag auch dieser Gefahr
erhegen.

A.a.O., 196
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Und Sschl1eB”lıc Menschen, die in eiıner stark erlebnisorientierten Gesell-
schaft eben, erwarten annlıche Impulse vielTacC auch VO Pfarrer oder VOoN

den Mitarbeıitern in der (Gemeininde.
Bei„den psychıschen Gegebenheıten möchte ich auf die vielen, auch

tiefen Angste verweısen, dıe heute viele Menschen, auch in den (Gemeı1inden
bIıs hın den Pastoren en Ängste den Bestand VON TC und
Gemeıinde, Angste, dıe ftmals den Menschen in den Mittelpunkt des Den-
kens rücken und nıcht den dreiein1ıgen Gott mıt seliner Wırkmächtigkeit. KöÖön-
nenNn Urec solche Ängste nıcht auch Fehlentscheidungen in verschledener
Hıinsıcht in Gang kommen? Auf diıesen SaNZCH Komplex psychıscher und
sozi10kultureller Gegebenheıten, der noch erweiıtert werden könnte, und Sse1-
1ICcH Einfluß muß sehr geachtet werden, Fehlentwiıcklungen VCI-

stehen und sachgemä Korr1giıeren können.
enere brauchen alle, ob Pfarrer oder Laıen, für dıe VerTfolgung ihrer

1616 und dıe üllung iıhrer ufgaben eine gute Ausbildung und kontinuler-
IC Fortbildung. Die Selbständıge Evangelısch-Lutherische Kırche ist ZUT
eıt abel, angesıichts der Herausforderungen UNsScCICT Zeıt. cdıe Ausbildung
für Pfarrer DICUu strukturijeren. Der Pfarrer raucht in heutiger eıt theolo-
gisch-hermeneutische, kontext-analytische, m1ss1onariısch-pastorale, persOn-
lıch-geistliche und dıalogisch-selbstkritische Kompetenz. In dem Zusammen-
hang wiıird erWert auf persönliıchkeitsfördernde aßnahmen während der
Ausbildung und Fortbildung gelegt, Was ich 1Ur unterstreichen annn iıne
gule Ausbıildung der arrer VON INOTSCH der IC auf dem welteren
Weg Das gılt SCHNAUSO für eine Fortbildung der Pfarrer 1im Dıienst, die konti-
nulerlıch geschieht. Dadurch können riıchtige Wege aufgezeigt und alsche
Wege rechtzeıitig krıtisch reflektiert und begleıtet werden. Das, W ds> für dıie
Pfarrer gılt, gılt auch für dıe anderen aupt- oder nebenamtlıchen Mıtarbeıite-
rinnen und Miıtarbeiter In (Gemeıinden und Kırchen Z7u olcher Aus- und Fort-
bıldung gehö auch dıe Förderung Von Kommuntıkations- und Dıialog-
rähigkeit. Denn Urc. eın Mıteinander, auch In Streıitfällen, geben WIT
der Welt eın S1ıgnal in der 1e Jesu Chrısti

Wır können uns unnötige „Reıibungsverluste” 1m innergemeindlichen,
innerkirchlichen und zwıischenkirchlichen Bereıich immer wen1ger erlauben
angesıichts der Herausforderung uUurc dıe vielen Menschen, dıe VOIN Gesetz
und Evangelıum noch nıchts gehö oder N vVEISCSSCH en Für uns als
Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche 1eg das große mi1issionarische
Aufgabenfel in dem Urc den kommunıistischen Atheismus gelst1g, gelst-
ıch und wirtschaftlıc stark geprägten Osten Deutschlands und Europas VOIL
der Tür. Das geılistlıche Amt und dıe (jemeılnde stehen hler VOT Sanz
großen Herausforderungen, angesichts dessen mancher Streıit in der Geme1in-
de Sanz unbedeutend wırd.

Sle, er Kalthoff, en VOT allem die seelsorgerliche Herausforde-
IunNng für arrer und (jemeılnden betont. Ich stimme nen voll Wır Sınd
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nıcht 1Ur eine „„Komm-Kirche”, sondern auch eine ‚‚.Geh-Kirche” den
Menschen 1n der Gemeinde und den Außenstehenden ber Je orößer die
Geme1inde ist und Je VEr desto schwier1iger ist CS, eiıne angeMESSCHC
Seelsorge treiben.

hne dalß ich eın KRezept we1ß, W1Ie das Problem lösen ist dıie rchen
sind herausgefordert, über eıne Seelsorge, dıie sachgemäß Gesetz und Van-
gelıum ausrıichtet, NEeU nachzudenken. Pfarrer, Miıtarbeıiıter und Miıtarbeıiterin-
NnNeN werden hiıer immer hınter den Erwartungen zurückbleıben Was aber
ann dıe Kırche tun das dadurch verursachte ermanente „schlechte
Gew1ssen”?” Vielleicht mussen WITr wlieder stärker das edenken, Was Wıl-
helm LÖöhe geschrıeben hat „Darum stehe aD VON ethoden und VON

vornhereın den Grundsatz fest, daß dıe Seelsorge kasuell ist Warte auf
chie Gelegenheıten und nımm dieselben wahr.  ”9 LÖöhe 111 dadurch dem
Dıienst der Seelsorge ZUTLT Konzentratıiıon verhelfen

Der Pastor sollte weıterhın Miıtarbeıiter und weıtere Gemeıindeglieder ZU

„‚mutuum colloquium ei consolatiıonem fratrum “ das espräc mıteinan-
der und brüderliche Tröstung) zuruüusten und dıe Gemeinde Uurc dıe Kraft
des eılıgen (Gje1listes einem lebendigen Urganısmus werden lassen, in dem
eıner für den anderen da ist und eintriıtt.

1ele Aspekte TEeSs Referates, Dr. Kalthoff, waren noch 1m 1C auf das
Verhältnis VON Amt und Gemeinde würdıgen. Der Pastor der Selbständi-
SCH Evangelisch-Lutherischen Kırche, Dr. Gottfried Werner, hat in seinem
Buch „ JIröstet euch der Ordination” 1mM 1C auf das geistlıche Amt e_
führt ‚„„‚Das Amt ist des Herrn Geheimnıs. Miıt und in ihm stehen WITr Iımmer

der Grenze UNSeres Begreifens. Wır werden 1im gesicherten Studierzımmer
oder Professorenschreibtisch wohl Nnıe hınter das Letzte dieses Geheim-
N1SSEeSs kommen. Man muß das Amt IUN. Man muß in seinem praktıschen
Dienst tätıg sSe1IN. Nur in der konkreten Funktion kommen WIT seinem Ge-
heimnıs näher, aber eın etzter nıcht erfaßbarer Rest wırd bleiben Die
lutherische Kırche ist nach demel vieler iıhrer Besten mıt dem Amt noch
nıcht „terus . und s1e wırd 6S niıe werden. ! Das gılt auch für alle UNSeIC Be-
mühungen, das Spannungsverhältnıs VON Amt und (Gjemeıinde sachgemä 1m
1C en und CS für dıe TC Jesu Christi mIC  ar werden lassen.
Es kommt darın ZU Ausdruck, daß 6S letztlich das schöpferische ırken
des eılıgen Gelnlstes Urc Wort und Sakrament geht, das in se1lner eDen-
dıgkeıt nıcht aufhören wird bıs das Ende er Tage

Löhe, Der evangelısche Geistlıche, Stuttgart 1852, 03
Gottirıed Werner, Iröstet uch der Ordınatıon, Theologische Concordia, eft I


